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Sp/'e/zei/g ai/s Pap/'er
Herr A. F. schreibt uns:
«Zu meiner Kindheit höhe ich grosse Frenke
an Pa/nerschwa/ben, die wir aus Zeitungs-
papier seZber /aZteten. Auch die ZZersteZZung

von Papiermützen und -schz'//en würde
sicher manchen GrosseZtern Spass bereiten
— ihr wiedererZangtes Wissen wäre eine
Freude /ür die FnkeZ/»

Wir haben diese Anregung an eine ideen-
reiche Mutter von kleinen Kindern weiter-
geleitet, die uns folgende Anleitung
schickte:

Z—5: Die MaZermütze
1. Rechteckiges Papier
2. Papier in die Hälfte falten

Die vier/ährige Sabine bernait ihre seibstge/aZ-
teten Schi////.

3. die beiden Ecken a und b hinunterfalten
4. den vorstehenden Papierstreifen hinauf-

falten
5. die vorstehenden Zipfel einbiegen.

Z—9; Das Schi//
6. man fasse den Hut in der Mitte des unte-

ren Randes und lege die linke und die
rechte Spitze aufeinander

7. c und d zur oberen Spitze falten, nun wie
5 in der Mitte des unteren Randes fassen
und Spitze e und f aufeinanderlegen.

8. g und h auseinanderziehen

Diese beiden Faltkünste sind die Grundlage
für alle weiteren, auch die Schwalben leiten
sich daraus ab. Wer selber mehr lernen
möchte, kann sich das «Lustige Faltbüch-
lein» von Johanna Huber, Otto Maier Ver-
lag, Ravensburg, kaufen

Foto und Hus/ü/trung;
FZ/saheth PrühZmann

Poso//'-Pezepf
£s war aus eine FrcarZe, dass neun RosoZi-

Rezepte au/ unseren .S'chre/htZ.vch ge/Zogen
sind, nachdem e/ne Leser/n Zn der März-
hummer darum gebeten hatte.



Frau T. G. erinnert sich noch im Pflege-
heim: «Ich kenne diesen Kirschenschnaps
sehr gut aus meinen Jugendjahren, meine
Mutter machte ihn immer zu Fasnachts-
küchlein und Kräpfli.». Frau J. R. meint:
«Das ist noch ein gesunder Likör: keine
fremden Substanzen, nur findet man die

gedörrten Kirschen kaum mehr. .» Frau
E. B. schreibt: «Früher sollen alle Fällander
Stuben in der Weihnachtszeit nach Rosoli
geduftet haben, es war Sitte, jedem Besucher
ein Gläsli anzubieten.»
Hier also das Rezept, das bei allen Einsen-
derinnen recht ähnlich tönt:
1 Liter Wasser
250 g brauner Zucker (Kandis)
1 gestrichener Esslöffel Kümmel
i gestrichener Esslöffel Wacholderbeeren
1 Zimtstengel
10 Nägeliköpfe
evtl. ein paar Lorbeerblätter
250 g gedörrte Kirschen
zusammen ^2 Stunde kochen, erkalten und
stehen lassen, absieben. Mit 1 Liter Trester
(Tresch) vermischen und in eine Flasche
füllen. Nach einem halben Jahr kann der
«Wiiberschnaps» getrunken werden, «aber
bitte nicht allesauf einmal!» warnt Frau J.H.

ZVatnrZZch masVe ich das Rezept sofort ans-
probieren, dabei hatte Zeh das GZüch, in der
Zürcher ZZtstadt zafä'ZZ/g bei .Schwarzen-
bach, KoZoraaZwaren, noch an/ gedörrte
Kirschen za Vossen, die zuvorderst standen.
So hatte ich denn aZ/e Zutaten beieinander,
der RosoZZ steht zwar erst gate vierzehn
Tage in der RZasche, doch duftet er schon
herrZich and wird wohZ bis nächste JFeih-
nachten richtig «re/f» sein. F/eZen Dank
aZZen Einsenderinnen/ m/c

*
Eine Leserin schichte nns dieses SiZbenrätseZ

and schrieb: «Sie haben die Leser aw/ge-

mwntert, seZber RätseZ zu basteZn, das /and
ich prima/ SoZZten nan mehrere bei /hnen
eintreffen, so werde ich ohne weiteres za-
rächtreten. Doch ist es ein zasätzZiches Fer-
gnägen,sich 'gedracht' za sehen.» Lraa //. R.

S/'/benräfse/
an, bar, bäum, ber, ber, bett, che, cho, da,
de, del, den, dem, dun, ehr, ein, eins, ener,
er, ess, fe, feu, gen, gung, ha, ha, hani, heit,
her, hin, in, kau, keit, kel, lieb, mal, mais,
mann, mat, me, ine, mel, mie, na, nach, nah,
neid, nen, nie, re, ren, rie, ^cha, schaft,
schied, sen, sonn, ta, tag, ter, tin, vieh, wa,
werk, zeug.

Aus vorstehenden Silben sind 23 Wörter zu
bilden. Die erste und die dritte Buchstaben-
reihe der Lösungswörter, nacheinander von
oben nach unten gelesen, ergeben einen Aus-
spruch von Börne. (Sie finden ihn irgendwo
in dieser Nummer).

1 Tiergruppe
2 Besitzer
3 Tugend
4 Intimer Freund
5 Grundstein des Rechnens
6 Beliebtester Tag der Woche
7 Zähne
8 Vorschlag
9 Baumgattung

10 Ueberhaupt nicht
11 Nacht
12 Dorf am Bodensee
13 Grösster Mensch (Mehrzahl)
14 Soldaten
15 Speisen
16 Einzugsbrief
17 Brandunglück
18 Stofflehre
19 Lebensende
20 Glarner Gemeinde
21 Missgünstiger
22 Tempomesser (ch 1 B.)
23 Kissenfüllung

E/'ne /c/i/ge Gasfgebe/7/7
Eine ältere Dame verrät uns ihr Rezept für
erfolgreiche Einladungen: Seit vielen Jahren
unterhält sie eine kleine Kartei ihrer
Freunde und Bekannten, wo sie in alphabe-
tischer Reihenfolge jeweilen die Vorlieben
und Abneigungen vermerkt, was diesen
nicht zuträglich ist oder was sie besonders

gerne essen. So zeigt sie ihre einfache, aber

von Herzen kommende Gastfreundschaft!
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